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Aro, 63. 


Diefe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 15. März. 


Iſabella. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 18 M. Unterg. 6 U. 2 M. 


Inſe rat: 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


1876. 


— Mond⸗Aufg. Morgens Untergang bei Tage. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 . 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, J gestorben. 
15. März. 
44 vor Chr. Geb. Cajus Julius Cäsar, einer der 


berühmtesten Römer, gleich ausgezeichnet als 
Feldherr, Staatsmann, Redner und Schriftsteller, 
* 12. Juli 100 vor Chr, Geb., ermordet in den 
Iden des März durch Brutus. 

Heinrich I., deutscher König, schlägt die Un- 
garn bei Merseburg. 

Christoph Columbus kehrt von seiner ersten Eut- 
deckungsreise zurück, 

Gustav III., König von Schweden, wird auf 
einer Maskerade von Ankarström tödtlich ver- 
wundet. 

Der Herzog von Enghien wird in dem badischen 
Städtchen Ettenheim in der Necht ergriffen und 
nach Paris gebracht, 

Der deutsche Kaiser dankt beim Verlassen 
Frankreichs in einem Armeebefehl den deutschen 
Soldaten für ihre Tapferkeit, 


Haus der Abgeordneten. 
25. Plenarſitzung. 
Montag 13. März. 

Präſideut v. Bennipſen eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. Am Miniſtertiſch: Cultusmi⸗ 
niſter Dr. Falk und mehrere Regierungs⸗Com⸗ 
miſſarien. 

Vom Abg. Frickhöfer iſt eine Interpellation 
in Bezug auf den Erdrutſch in Kaup; und von 
der Königl. Staatsregierung der Entwurf eines 
Geſetzes betr. die Aufhebung der Parochiallaſten 
und der Entwurf eines Geſetzes betr. die Be⸗ 
ſteuerung des Gewerbes im Umherziehen einge— 
gangen. 

Tagesordnung: 


933. 
1493. 


1792. 
1804. 


1871. 


Fortſegung der Etatbe⸗ 

rathung. 6 

Etat des Kultusmin iſteriums. 

Die Berathung beginnt bei Kap. 121 (Pro- 

vinzial⸗Schulkollegien.) N 
Abg. Frhr. v. Wendt beſchwert ſich bei 

dieſem Kapitel über die Einführung eines Leſe⸗ 

buchs in die katholiſchen Schulen der Provinz 

— — —— — U 2 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 
(Fortſetzung.) 

Im ganzen Gerichtsſaale ſchien nur eine 
Perſon Dudleigb's Aufmertſamkeit zu feſſeln, 
und das war Edith. Seine Augen hatten zu⸗ 
erſt einen Moment den Saal durchſchweift und 
waren dann mit feſtem Blick auf Edith haften 
geblieben. Einen Blick der tiefſten, innigſten 
Theilnahme warf er ihr zu, und in di ſem einen 
Blick lag eine ſeelenvolle Tiefe, welche ſelbſt ih⸗ 
ren Haß entwaffnete. Sie verftand dieſen Blick 
und fühlte ſich davon getroffen, und als ſie den 
Blick erwiderte, wurde ſie völlig verwirrt. 

War etwas Derartiges moͤglich? fragte ſie 
ſich. War dies der Mann, der ihr ſo ungeheu⸗ 
res Leid zugefügt, der mit roher Hand die ſchön⸗ 
ſten und reinſten Hoffnungen ihres Lebens ver⸗ 
nichtet hatte? oder vielmehr, hatte ſich jener 
wüſte, rohe, ſelbſtſüchtige Mann ſo vollſtandig 
verwandelt? Unmoͤglich! Ebenſowohl möchte ſich 
der böſe Feind in den Erzengel umwandeln. 
— Und doch ſtand er dort. Dies war trotzdem 
Dudleigh. — 

Die Gerichtsverhandlungen wurden fortge⸗ 
ſetzt und Dudleigh gab eine Erklärung über ſeine 
Abweſenheit ab. Als er redete, beſtätigte der 
Klang ſeiner Stimme, daß er wirklich Dudleigh 
war. Es war dieſelbe Stimme nnd doch wie⸗ 
der nicht dieſelbe, es war die Stimme Dudleighs 
ohne die Kälte und den Hohn der ſonſt aus 
dieſer Stimme heraus zu klingen pfle.te. Hatte 
er während der ganzen Zeit Komödie geſpielt 
und erſchien jetzt in ſeinem wahren Charakter, 


oder ſpielte er jetzt eine falſche Rolle? Nein, 


dies konnte nicht falſch ſein — dies war nicht 
falſch — dieſer Ausdruck des Geſichts, dieſer 
Glanz des Auges, dieſe weiche gefühlvolle 
Stimme konnten nicht erheuchelt ſein. So dachte 
Edith, als ſie ihm zuhörte. 0 . 
Dudleighs Erklärung war höchſt einfach. 
Er hatte in Dalton Hall nicht glücklich gelebt 
und ſich in jener Nacht zu einer Tour nach dem 
Continente entſchloſſen. Er war während der 
Nacht aufgebrochen, um bis zum Abgange des 


Weſtfalen, das nach der Anſicht des Redners 
einen konfeſſionsloſen Charakter an ſich trage. 
Andererſeits ſei in derſelben Provinz in den 
evangeliſchen Schulen ein Leſebuch in Gebrauch, 
das geradezu eine Beleidigung der katholiſchen 
Lehre enthalte. Die Lehre vom Ablaß, vom 
Fegefeuer ſei entſtellt. Durch die neuen Maß 
nahmen werde aber den Schulen der konfeſſionelle 
Charakter immer mehr und mehr entzogen und die 
kirchliche Autorität aus denfelben verbannt. 

Reg Comm. Geh. Reg. Rath Schneider 
weiſt den gegen die Regierung erhobenen Vor⸗ 
wurf, daß ſie durch ihre Maßnahmen die Pari⸗ 
tät verletzt habe, entſchieden zurück. Was die 
Leſebücher in den Schulen anlange, ſo habe der 
Miniſter noch unterm 6. November v. J. An⸗ 
weiſung gegeben, aus den Leſebüchern Alles zu 
entfernen, was irgend wie den religiöſen Frieden 
in der Bevölkerung zu ſtören geeignet ſei. Die 
Regierung ſei ſich bewußt, überall mit gleichem 
Maße zu meſſen (Widerſpruch im Centrum) und 
wenn irgendwo eine Unbill vorkomme, werde fie 
ſtets bemüht ſein, auf die Beſeitigung des Scha⸗ 
dens Bedacht zu nehmen. Der Reg. Commiſſar 
v.r!ieft hierauf unter großer Heiterkeit des Hau ⸗ 
ſes aus dem geſchichtlichen Theil des früheren in 
der Previnz Weſtfalen im Gebrauch geweſenen 
Leſebuchs mehrere Stellen, welche ſich auf die 
Reformation beziehen und in welchem Luther 
als ein ſtolzer und ſinnlicher Luſt ergebener Pries 
ſter dargeſtellt wird, der weniger die Mißbräuche 
der Kirche als die Lehren derſelben zum Gegen⸗ 
ftande ſeiner Angriffe gemacht habe. 
Was das neue Leſebuch anlange, ſo ſtehe daſ⸗ 
ſelbe allerdings auf einem ganz entgegengeſeßzten 
Standpunkt, trage aber durch und durch einen 
durchaus katholiſchen Character. Es habe die 
Beſtimmung der Kinder in den Schulen daran 
zu erinnern, daß ſie deutſche Kinder ſind, Ange⸗ 
börige des preußiſchen Staates (Beifall); es ſolle 
die Kinder einführen in die Schätze unſerer Li⸗ 
teratur und ſie Theil nehmen laſſen an dem, 
was große, edle Männer in ſchoͤnſter Form aus⸗ 
geſprochen haben. Die Regierung, ſchließt Red⸗ 
ner erwartet, von dieſem Leſebuche eine Stär— 
BBZ Z= 
Morgenzuges in der Station anzulangen; dann 
war er ohne jeden Aufenthalt nach Palermo 
ger iſt, von wo aus er verſchiedene Touren in's 
Innere von Sieilien machte. Er beſchrieb dieſe 
Touren ganz genau. Er war über die Mauer 
von Dalton Park geklettert, weil er zu große 
Eile hatte und den Pförtner nicht wecken wollte, 
um jeden Aufenthalt zu erſparen. Seinen Koffer 
hatte er zurückgelaſſen, weil er zu Fuß nach der 
Station zu gehen beabſichtigte. Seinen Hund hatte 
er im Parke zurückgelaſſen, weil er ihn natürlich 
nicht mit nach dem Continent hinübernehmen 
konnte Er batte ſeine Uhr mitzunehmen ver⸗ 
geſſen, denn er war ſpäter aufgeſtanden als er 
beabſichtigt hatte und mußte ſich deshalb in 
großer Haſt ankleiden und fortgehen. Das No⸗ 
tizbuch, welches er zurückgelaſſen hatte, war für 
Niemanden von Werth, da er nur die Notizen zu 
entziffern vermochte. Er hatte keine Ahnung davon, 
daß ſolche Scenen ſeiner Abreiſe folgen würden, 
ſonſt würde er nicht ſo plötzlich und unter der⸗ 
artigen Umſtänden abgereiſt ſein. Er hatte von 
Edith's Verhaftung erſt gehört, als er ſich im 
Innern von Sicilien befand und würde ſofort 
gekommen ſein, um den Sachverhalt aufzuklären, 
wenn ihn nicht ein heftiges Fieber an gr ſo⸗ 
fortigen Abreiſe von dort verhindert bätte. 

Nichts konnte einfacher und natürlicher ſein, 
als dieſe Erklärung Dudleih's. Die Advokaten 
richteten noch mehrere Fragen an ihn, jedoch le⸗ 
diglich der Formalität wegen. 

Jeder glaubte, daß eine Reiſe nach Sieilien 
Jemanden, der mit ſeiner Frau auf ſo ſchlechtem 
Fuße ſtand, anzurathen fein würde und die Ploͤtz⸗ 
lichkeit ſeines Entſchluſſes zur Abreiſe dahin er⸗ 
klärte ſich zur Genüge aus der Unordnung, in 
welcher er ſeine Sachen zurückgelaſſen hatte. 

Doch befand ſich im Gerichtsſaale Einer, 
welcher auf den neuen Ankömmling mit ganz 
anderen Gefühlen hinblickte, als die übrigen 
Zeugen dieſer eigenthümlichen Scene. 

Dies war Sir Lionel Dudleigh. 

Er hatte die Erklärung des Vertheidigers, 
daß Dudleigh lebend aufgefunden ſei und in 
den Grichtsſaal eintreten werde gehört, und dann 
mit einem Lächeln auf dem breiten wohlgenähr⸗ 
ten Antlitz auf die Thür hingeblickt, durch welche 
der Todtgeglaubte eintreten ſollte. 


kung des konfeſſionellen Friedens und eine Klä⸗ 
rung der vatetländiſchen Geſinnung (Lebhafter 
Beifall links). 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) macht dem 
Vorredner den Vorwurf, daß er in feinen Aus⸗ 
führungen gar nicht die Frage erörtet habe, ob 
der Staat auch in der Lage iſt, derartige Leſe⸗ 
bücher einſeitig in die Schulen einzuführen. Er 
ſeinerſeits müſſe das beſtreiten. 

Abg. Kantak beſchwert ſich darüber, daß den 
Polen gegenüber auf allen G. bieten die Parität 
verletzt werde. Polniſche Beamte würden ohne 
jede Veranlaſſung bis an die holländiſche Grenze 
verſezt. Der Hr. Miniſterpräſident charakteri ſire 
ſeine Partei immer nur als eine agitatoriſche, 
bald als feudal, bald als Vertreter des Adels 
und des Katholizismus, aber man vergeſſe im- 
mer, daß eine große Bevölkerung hinter ibr ſtehe. 
Inzwiſchen ſei im Provinzial Schulkollegium 
von Poſen kein Mitglied, das die polniſchen 
Verhältniſſe kenne und deren Intereſſen vertrete. 
Dieſen Uebelſtänden möge der Miniſter abhelfen. 

Abg. Lange: Wie nothwendig das ſtaatliche 
Aufſichtsrecht auch über die Leſebücher in den 
Volksſchulen iſt, geht ſchon daraus hervor, daß 
die Juquiſition, welche doch gewiß von uns Al⸗ 
len als eine verabſcheuungswürdige Inſtitution 
angeſehen wird, von dem früheren Biſchof Mar⸗ 
tin in den von ihm bearbeiteten Leſebuch als 
eine „nette und heilſame“ Inſtitution bezeichnet 
worden iſt. Sie werden doch nicht in die Ge 
müther der Kinder eine Neigung zum DBerbans 
nen der Ketzer pflanzen wollen (Heiterkeit). 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und 
Kap. 121 bewilligt. 

Bei Kap. 122 (Prüfungskommiſſionen) 
nimmt Abg. Dauzenberg Gelegenheit auf die 
mangelhafte Zujammenfegung der Kommiſſionen 
in Bonn und Münſter hinzuweiſen. Zugleich 
erklärt er, daß er und ſeine politiſchen Freunde 
gegen dieſe Poſition ſtimmen würden, da dieſel⸗ 
be nur eine Conſequenz der Maigeſetze ſei. 

Kap. 122 wird hierauf bewilligt. 

Bei Kap. 124 (Gymnaſien und Realſchu⸗ 
len) macht Abg. Dr. Franz auf Mißſtände des 


Gymnaſiums in Ratibor aufmerkſam und richtet 


an die Regierung die Anfrage, aus welchen 
Gründen der Erweiterungsbau dieſer Anſtalt bis 


jetzt unterblieben iſt. 


Reg. Komm. Geh. Rath Dahrenſtedt: Die 


K. Staatsregierung bedauert mit dem Vorred⸗ 


ner, daß es ihr noch immer nicht gelungen iſt, 


den erforderlichen Erweiterungsbauten zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Der Grund hierfür liegt 
zunächſt darin, daß von Seiten einer konfeſſio⸗ 
nellen Partei angeſtrebt wurde, ein zweites Gym⸗ 
naſium zu errichten. 

Abg. Oſtendorff ſpricht für eine Vermeh⸗ 
rung der wiſſenſchaftlichen Hülfslehrerſtellen bei 
den Gymnaſien und Umwandlung dieſer Stellen 
in ordentliche, ſobald eine Vakanz eintritt. Er 
hofft, daß es dem Kultusminiſter gelingen werde, 
die Miitel hierfür bei dem Finanzminiſter durch⸗ 
zuſegen. 

Abg. Frhr. v. Herremann: Es iſt mir 
bekannt geworden, daß von einem höheren Re⸗ 


gierungsbeamten an junge Philologen ron Amts⸗ 


wegen Gewiſſensfragen über ihre Auffaſſung zu 
den Maigeſetzen, und ihre Stellung zu denſelben 


geſtellt worden find. Das geſchieht mit dm 


Hinweis, daß von der Antwort die Anſtellun 

des Kandidaten im Schulfache abhänge. J 

halte das für eine ganz exorbitante Verirrung 
des betreffenden Beamten und eine ganz uner⸗ 
horte Art eines Inquiſitionsverfahrens. 


Herrn Cultusminiſter Beſchwerde zu führen. 
Iſt dieſelbe thatſächlich begründet, ſo wird die 


erfolgen. 
Abg. Dr. Wehrenpfennig beklagt die Ver⸗ 


Oberlehrer übermäßig belaſtet würden. Dadurch 
behielten dieſelben zu wenig Zeit für ihre wiſſen⸗ 


eine handwerksmäßige Richtung hinein. 
dürfe die Lehrer in dieſer Beziehung nicht mit 
den Beamten auf gleiche Stufe ſtellen. 

Reg. Comm Geh. Rath Dahrenſtedt hält 


Als er Dudleigh ſah, ſprang er lebhaft von 
ſeinem Seſſel auf. Dann nahm ſein Antlitz 
eiu aſchbleiche Färbung an und ſeine Kinnbacken 
bebten. Er klammerte ſich mit beiden Händen 
an das vor ihm befindliche Geländer und ſchien 
fen der Erſcheinung Dudleigh's überwältigt zu 
ein. 

Ganz in ſeiner Nähe ſtand Mrs. Dunbar 
und an ſie lehnte Frederick Dalton. Beide blick— 
ten forſchend auf Sir Lionel hin und bemerkten 
ſeine innere Erregung. 

Beim Klang von Dudleigh's Stimme ſchien 
Sir Lionel's Aufregung noch zuzunehmen. Er 
athmete ſchwer. Sein Geſicht nahm einen bläu⸗ 
lichen Schimmer an. Plötzlich, als Dudleigh 
wohl etwa in der Mitte feiner Erklärung anges 
langt war, bemächtigte ſich ſeiner ein heftiges 
Zittern, ſeine Lippen bewegten ſich, als ob er et⸗ 
was ſagen wollte. 

In dieſem Augenblick legte Mrs. Dunbar 
ihre Hand auf ſeinen Arm. 

Er blickte ſie erſtaunt an. 

Er hatte fie vorher nicht geſehen. 

Sie richtete ihre feierlichen Augen auf ihn, 
die Augen, welche jetzt einen tieferen büfteren 
Glanz hatten, welche jetzt einen wo möglich noch 
ſchwereren Kummer ausdrückten. 

Sir Lionel ſtarrte ſie an, ohne ſie zu er⸗ 
kennen und verjuchte, ſich von ihrem Griff loszu⸗ 
machen. N 

Wer find Sie? rief er plötzlich mit zittern» 
der Stimme — denn er erkannte jetzt einige 
Züge im Geſichte dieſer Frau, welche fürchterliche 
Gedanken in ihm erregten. 

Ich bin Deine Gattin — und hier iſt 
mein Bruder Frederick Dalton! 

Eine plötzliche Röthe überflog Sir Lionel's 
Antlitz. Er ſank vor Schreck halb bewußtlos 
zurück und lehnte gegen ſeinen Seſſel. 

Claudine! murmelte er mit 
Stimme. 

Setze Dich, flüſterte Lady Dudleigh — 
nicht länger Mrs. Dunbar — ſetze Dich und 
bleibe ruhig oder Du ſollſt ſofort den Platz ein⸗ 
nehmen, den Frederick Dalton's Tochter jetzt noch 
inne hat. 

Sir Lionel ſchwankte in feinem Sitze unfi‘ 
cher nach vorwärts und rückwärts; er ſchien ſie 


bebender 


nicht zu verſtehen. Jetzt flogen ſeine Augen zu 


und dann zu Dudleigh, der immer noch ſprach. 
Wer iſt das? ſtöhnte er. 
Dein Sohn, erwiderte Lady Dudleigh. 


Erklärung beendet. Sir Lionel Dudleigh ließ 


Arme in die Luft. Im nächſten Augenblicke fiel 
tin aufgefangen. 


ſtand herbei, er wurde aus dein Gerichtsſaal ge⸗ 
tragen, gefolgt von Lady Dudleigh. 

Ein Gemurmel allgemeiner Sympathie 
machte ſich unter den Anweſenden geltend. 


brochen. Die Freude über das Wiederfinden des 
todtgeglaubten Sohnes konnte er nicht ertragen. 

Und dann wurden die Gerichtsverhandlun⸗ 
gen zu Ende geführt. 

Edith war frei. 

Dalton verſuchte ſeiner Tochter entgegen zu 
gehen — aber er war zu ſchwach. Er ſank hülfe 


den Augen an. Dies ſah Dudleigb, er ſprang 
ſofort auf Dalton zu, und gab ihm ſeinen Arm. 


zu, welche im entgegenſtürzte. Mit einem lau⸗ 
ten Schrei ſtürzte er in ihre Arme. 

Sir Lionel war nach dem Gaſthofe gebracht 
tin, verpflegt wurde. 


ſeinen Kräften. 


mit ihrem Gatten. 


Eine zehnjährige Trennung lag zwiſchen den 5 
beiden — eine Trennung, die aus Urſachen her- 


vorging, welche ſelbſt jetzt noch eine Wiederaus⸗ 


ſöhnung vollig unmöglich machten. Doch war 
Vieles zwiſchen den Beiden zu verhandeln. Es 
ſchien als wenn Lady Dudleigh einen düſteren 
Plan verfolgte, denn ihr Auftreten hatte etws 


Reg. Comm. Geh. Rath Stauder giebt 
dem Vorredner anheim, über den Einzelfall beim 


nöthige Remedur Seitens des Herrn Miniſters 
mehrung der Unterrrchtsſtunden, wodurch die 


ſchaftliche Fortbildung und geriethen dabei in Fi 
Man 


Dalton hinüber, der ihm ſtarr in's Antlitz blickt, 


In dieſem Augenblicke hatte Dudleigh ſeine 
einen tiefen Seufzer ertönen und ſtreckte ſeine 
er nach vorn herüber und wurde von ſeiner Gat⸗ 5 


Mehrere Perſonen ſtürzten zu feinem Bei⸗ 


Der arme Sir Lionel! Sein Herz iſt ge⸗ 


los auf feinen Stuhl und ſchaute fie mit bitten⸗ 


Auf denſelben geſtützt, wankte Dalton auf Edith b 


worden, wo er von Lady Dudleigh, ſeiner Gate 
Er erholte ſich erſt nach 
einiger Zeit wieder, kam jedoch dann raſch zu 
Man hatte zuerſt befürchtet, 
daß er von einem Anfalle von Apoplexie heim 
geſucht worden ſei — doch war dies glücklicher? 
weiſe nicht der Fall. Eine heftige Gemüthsbe⸗ 
wegung hatte ihn nur auf einige Zeit ſeiner 
Sinne beraubt. — Lady Dudleigh blieb allein 
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dieſe Beſchwerde für ungerechtfertigt, die Lehrer 


ſeien keineswegs mit den Arbeiten übermäßig 
belaftet. 

Nachdem ſodann noch Abg. Dr. Eberty im 
Sinne des Abg. Wehrenpfennig geſprochen, wird 
ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion angenom⸗ 
men (Abg. Wachter ruft: Gott ſei Dank! Große 


Heiterkeit). 


Abg. Dr. Wehrenpfennig berichtet hierauf 
Namens der Budgetkommiſſion über eine Reihe 
von Petitionen. 

Kap. 124 wird ſodann unverkürzt bewilligt. 

Bei Kap. 125 (Elementar -Unterrichtsweſen) 
verbreitet ſich Abg. Dr. Perger in längeren Aus⸗ 
führungen über den augenblicklichen Stand des 
Volks⸗Elementar⸗Schulweſens Er weiſt darauf 
hin, wie wahrhaft rührend die Regierung dafür 
ſorge, daß die Lehrer nicht zu viel bekommen, 
damit ſie hübſch beſcheiden bleiben und führt 
demnächſt aus, daß in der Volksſchule gegenwär⸗ 
tig von Erziehung keine Rede ſei. Er bittet 
den Miniſter, dem Hauſe ſagen zu wollen, wie 
nach ſeiner Auffaſſung die Schule die Aufgabe 
der Erziehung löſen ſolle. Er koͤnne verſichert 
fein, daß feine Worte auf die Goldwaage gelegt 
werden, auch diejenigen, die er nicht ſpricht 
(Große Heiterkeit). Das Ergebniß der neuen 
Einrichtungen ſei keineswegs zufriedenſtellend. 
In den Lehrerkreiſen habe eine gewiſſe Unzufrie⸗ 


denheit, ein gewiſſer Unmuth Platz gegriffen. Ich 


möchte daher dringend bitten, eine ernſte Prü⸗ 
fung über die Ergebniſſe dieſer neuen Anord⸗ 
nungen anzuſtellen. 

Abg. Miquel: Es iſt nicht meine Abſicht 
auf die eben erörterte Frage näher einzugehen. 
Ich habe den Eindruck, daß das Haus dem 
Redner nur Dank wiſſen wird, einen jo wichti⸗ 
gen Gegenſtand hier angeregt zu haben. Wir 
haben es nur freudig begrüßen können, daß eine 
Frage: haben ſich die neuen Einrichtungen prak⸗ 
tiſch bewährt oder nicht? hier aufgeworfen wor⸗ 
den iſt. Ich für meinen Theil fühle mich ganz 
außer Stande, in dieſe Diskuſſion erfolgreich 
einzugreifen, mir wäre es aber von meinem 
Laienſtandpunkt aus lieb geweſen, wenn der 
Vorredner uns gejagt hätte, was er denn eigent- 

lich will. Wir haben dagegen nur Kritik ge⸗ 
hört, aber nichts peſitives und wenn ich auch 
anerkennen muß, daß der Vorredner konfeſſto⸗ 
nelle Punkte nicht berührt hat, ſo muß ich doch 
ſagen, daß wenn man nur Kritik, aber keine po⸗ 


ſitiven Vorſchläge hört, etwas mißtrauiſch wird. 


Uebrigens kann ich für die Gymnaſien nach mei⸗ 
nen Erfahrungen ganz dieſelbe Behauptung auf⸗ 
ſtellen; auch bei dieſen wird von den Schülern 
viel zu viel gefordert, ſo daß ſie zu einem 
gründlichen Lernen gar keine Zeit übrig haben. 
Dieſe Methode muß dahin führen, den Charak⸗ 
ter zu ſchwächen und den feſten Halt für das 


* Leben zu verlieren. Ich freue mich deshalb, daß 


der Kultusminiſter bereits Veranlaſſung genom⸗ 
men hat, in dieſer Beziehung Aenderungen ein⸗ 
treten zu laſſen und die Arbeiten außerhalb der 
Schule einigermaßen zu beſchränken. Dieſe Ein⸗ 
ſchränkung, wenn ſie überall durchgeführt wird, 
wird unbedingt eine nothwendige Reaktion im 
Gefolge haben. Bei dem Schulgeſetz werden wir 
Gelegenheit haben, dieſen Gegenſtand eingehend 

zu behandeln. 
Reg. Komm. Schneider: Die Regierung 


furchtbar Ernſtes angenommen. 

Am nächſten Tage war Sir Lionel im 
Stande auszufahren. Lady Dudleigh ſchien ſich 
als ſeine Wächterin zu betrachten. Sir Lionels 
Antlitz und Benehmen hatte einen völligen Wech⸗ 
ſel durchgemacht. Die leichtfertige freie Miene 
des Lebemanns, die unbeugſame Ruhe, das fröh⸗ 
liche Lächeln war aus feinem Antlitz verſchwun⸗ 
den. Anſtatt deſſen blickte er jetzt unruhig, 
wachſam, forſchend um ſich. Es ſchien faſt, als 
ob Lady Dudleigh bei ihrem Zuſammentreffen 
mit ihrem Gatten demſelben denjenigen Ge— 
ſichtsausdruck mitgetheilt habe, der ſie zu cha⸗ 
racteriſiren pflegte. 

Sir Lionel erſchien wie ein Gefangener, 
der von einem ſtets auf der Hut befindlichem 
Wächter bewacht wird, der jede feiner Bewegun⸗ 
gen beobachtet und aus deſſen Obhut er nicht 
entſchlü fen kann. Auch als er jetzt in ſeiner 
Kutſche durch die Landſchaft rollte, ſaß dieſer 
Wächter, ſeine tiefgekränkte Gattin, neben ihm. 

Während Sir Lionel ſich raſch von den 
Folgen des Schrecks erholte, den ihm das Auf⸗ 
tauchen feiner längſt todtgeglaubten Frau uud 
ſeines Schwagers bereitet hatte — lag ein An⸗ 
derer ſchwer und hoffnungslos darnieder. Dies 
war Frederick Dalton. Zweimal hatte er ſich 
von ſeinem Schmerzenslager aufgerafft, das eine 
Mal um ſeine Tochter im Gefängniß zu beſu⸗ 

chen, das andere Mal um bei ihrem Prozeſſe 
zugegen zu ſein. Er hatte ſich damit zu viel 
zugemuthet. Die Anſtrengung, der er ſich un⸗ 
terzogen hatte und die furchtbare Aufregung u. 
Seelenpein, die er durchmachen mußte, überwäl⸗ 
tigte ihn. 

Von Dudleigh und Edith gefuͤhrt, ſchwankte 
er aus dem Gerichtsſaale und bis an den Kut⸗ 
ſchenſchlag. Man fuhr ihn nach dem Gaſthofe; 
dort angelangt, verließen ihn jedoch ſeine Kräfte 
völlig und er mußte von Dudleig auf ein Zim⸗ 
mer getragen werden. Zur ſelben Zeit lag Dud⸗ 
leigh's eigener Vater in demſelben Gaſthauſe 
ſchwer darnieder, aber in dieſem Augenblick ſchien 
Dalton größern Anſpruch auf ſeine Sohnespflicht 


7 zu haben, denn Dudleigh widmete ſich ganz ihm 


N, hatte. 


allein und Edith wurde erſt in das Zimmer zu⸗ 
elafjen, nachdem Dudleigh ihren Vater auf's 
ett gelegt und in beſter Weiſe für ihn geſorgt 
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wird jederzeit bereit fein, über die Wirkungen 
der ueuen Schulregulative nähere Auskunft zu 
geben. Auf die fo allgemein gehaltenen Aus⸗ 
führungen des erſten Hrn. Vorredners einzu⸗ 
gehen, dazu liegt aber für die Staatsregierung 
keine Veranlaſſung vor. 

Hierauf wird die Sitzung auf morgen 12 
Uhr vertagt, 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der Etatberathung. 

Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. März. Die Budgetkommiſ⸗ 

ſion des Abgeordnetenhauſes beſchäftigte ſich heut 
Vormittag vor Beginn der Plenarſitzung mit 
dem Etat des Kultusminiſteriums und zwar mit 
demjenigen der Univerſitäten und faßte einige 
formelle Beſchlüſſe, namentlich auch in Bezug 
auf die Vereinigung der Sonnenwarte bei 
Potsdam reſp. der Verwaltung derſelben mit der 
Verwaltung der hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗Uni⸗ 
verfität. Auch morgen Vormittag wird die 
Commiſſion ihre Berathungen vor Beginn der 
Plenarſitzung wieder aufnehmen. 
Seitens der Staatsregierung iſt dem 
Abgeordnetenhauſe ein Geſetzentwurf betreffend 
die Aufhebung der Parochiallaſten vorgelegt wor- 
den. 

— Die Petitionscommiſſion hat ſich in ih 
rer letzten Sitzung auch mit einer Anzahl von 
Petitionen von Kirchenvorſtänden der Diözeje 
Paderborn beſchäftigt, weiche Beſchwerde führten 
gegen eine von dem Köngl. Commiſſar zur Ver⸗ 
waltung des biſchhöflichen Vermögens in der ges 
nannten Diözeſe in Gemeinſchaft mit dem Ober- 
präfidenten erlaſſene und am 13. Dezember 
1875 gebilligte Inſtruction für die Vermögens⸗ 
verwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden. 
Die Kirchenvorſtände hatten bereits gegen dieſe 
Inſtruction beim Culfusminiſter Beſchwerde er- 
hoben, waren aber von demſelben zurückgewieſen 
worden und behaupten nun, daß dieſer Beſcheid 
keineswegs dem Geſetz vom 20. Januar 
1875 entſpreche. Die Commiſſion beſchloß dem 
Plenum zu empfehlen über dieſe Petitionen zur 
Tagesordnung überzugehen. 

— Wie wir hören, hat der Schweizeriſche 
Bundesrath die Gotthardsbahn⸗-Geſellſchaft zur 
Einſendung eines genauen Expoſes über die noch 
zur Verfügung ſtehenden finanziellen Mittel auf⸗ 
gefordert, und wird ſich alsdann auf Grund die— 
ſer Darlegung der Lage des Unternehmens auf 
diplomatiſchem Wege an Deutſchland und Ita⸗ 
lien wenden. Ueber die Zuſammenberufung ei⸗ 
ner zweiten internationalen Kenferenz verlautet 
noch nichts. 

— Seitens der Minifier für Finanzen, des 
Innern und der landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten iſt dem Herrenhauſe ein Geſetzentwurf be— 
treffend die Verwaltung der den Gemeinden und 
öffentlichen Anſtalten gehörigen Holzungen in 
den Provinzen Preußen, Brandenburg Pommern, 
Poſen und Schleſien zugegangen. Der aus 14 
Paragraphen beſtehende Geſetzentwurf unterſtellt 
die Verwaltung der Holzungen der Gemeinden, 
Kirchen, Pfarren, Küſtereien, ſonſtiger geiſtlicher 
Inſtitute, öffentlicher Schulen, höherer Unter⸗ 
richts⸗ und Erziebzungsanſtalten, frommen und 
— — ——— —Iͤ— — 

Der Doktor, welcher Sir Lionels Krank- 
heits zuſtand für unbedeutend und bald überſtan⸗ 
den erklärt hatte, ſchüttelte bedenklich das Haupt, 
als er an das Bett Frederick Dalton's trat. Dud⸗ 
leigh ſchlug ſein Quartier im Krankenzimmer 
Dalton's auf und pflegte denſelben mit wahrer 
Sohnesliebe. 

Der Tag verging, und die Nacht und der 
nächſte Morgen, aber in Dalton's Zuſtand trat 
nicht die mindeſte Beſſerung ein. Er lag völlig 
be wußtlos darnieder — nicht in Folge von Pas 
ralyſis, ſondern mehr von Erſchöpfnng und in 
Folge eines Gehirnleidens. Der Arzt nannte 
es Gehirnerſchütterung. Er ſchien ſich in einem 
Zustande lebendigen, bewußten Todes zu befin⸗ 
den. 

Edith war faſt außer ſich vor Gram und 
Angſt; aber trotz dieſer Gefühle konnte ihr nicht 
entgehen, welch ganz unerwarteten Antheil Dud⸗ 
leigh jetzt am Geſchick ihres Vaters nahm. Wer 
war er denn, daß er in fo ſorgſamer, ſo inniger 
und traulicher Weiſe ſich des Patienten annahm? 
Und doch war er es wieder — der tief verhaßte, 
der Edith in ſo namenloſes Elend geſtürzt, der 
über ihren theuren Vater in der höhniſchſten, 
bitterſten Weiſe geſprochen hatte — und jetzt 
ſchien dieſen Mann nichts ſonſt auf der Welt 
zu kümmern, als der faſt hoffnungsloſe Zuftand 
dieſes Patienten — er ſchien für ſonſt nichts 
Auge zu haben, als für die bejammernswerthe 
Geſtalt des alten Mannes, welcher hier auf dem 
Bette lag. 

Für dieſen Augenblick ſtand die Abreiſe von 
dieſem Gaſthauſe außer aller Frage Edith's 
Lage war eine höͤchſt eigenthümliche. Jedes Ger 
fühl in ihrer Bruſt gebot ihr am Bette ihres 
kranken Vaters zu verweilen, aber an demſelben 
Bette ſaß auch Dudleigh, und wie konnte ſie 
ſelbſt jetzt und unter ſolchen Umſtänden mit dem⸗ 
ſelben zuſammentreffen? Wenn ſie ihres Vaters 
Krankenzimmer betrat, und ihren Sitz am Bette 
eingenommen hatte, pflegte Dudleigh ſich re⸗ 
ſpectvoll zurückzuziehen; aber dies war höͤchſt 
unangenehm und ſie konnte ihren Unwillen 
über ſeine Bemühungen um Dalton kaum ver⸗ 
bergen. 

Zwei Tage giugen auf dieſe Weiſe hin. 
Am dritten Tage erbat Du dleigh ſich eine Un⸗ 
terredung mit Edith, um, wie er ſagte verſchie⸗ 


milden Stiftungen und Wohlihätigkeilsanſtalten 
der Oberaufſicht des Staats. Der Befrieb ders 
ſelben muß ſich den Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 6. Juli 1875 anſchließen und nach Be, 


triebsplänen erfolgen, welche durch den Regie⸗ 


tungspräſidenten feſtgeſtellt werden. } 

Mecklen burg. Der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Strelitz und ſeine getreuen Stände 
ſind in Disharmonie gerathen. Erſterer hatte 
für feine privative Kaſſe die Hälfte der Kriegs⸗ 
entſchädigung beanſprucht, was von den Ständen, 
welche den ganzen Betrag derſelben als Landes⸗ 
fonds verlangen, abgelehnt ward. Darauf hat 
der Großherzog in einem ausführlichen Reſkript 
zur Begründung jener Anſprüche darauf hinge⸗ 
wieſen, daß aus der großherzlichen Renteikaſſe, 
ohne Beihülfe des Landes die in Folge der Er⸗ 
eigniſſe von 1866 durch die „Neubewaffnung, 
Errichtung und Einkleidung alter und neuer 
Truppentheile im mecklenburgiſchen Contingente“ 
erwachſenen Koſten von 200,000 Thlr. gezahlt 
ſeien. Wenn nun ein Theil der Kriegskoſten⸗ 
entſchädigung für die großherzogliche Kaſſe be- 
anſprucht werde, ſo wäre dies nur ein theilwei⸗ 
ſer Erſatz für frühere Leiſtungen. Aber in 
Geldangeiegenheiten hört die Gemüthlichkeit auf 
und ſo beharren die getreuen Stände auf 
ihrem Kopf. Man iſt nun geſpannt, ob die 
früher an die Stände gerichtete Drohung ſich 
erfüllen wird, daß der Großherzog, falls ſie ſein 
Anerbieten nicht annehmen würden, ohne ihre 
Zuſtimmung über die Kriegsentſchädigung ver⸗ 
fügen werde. 

Bayern. In der bairiſchen Landtags⸗ 
Kammer fangen die Dinge an, recht ungemüth⸗ 
lich zu werden. Abg. Jörg hat den Miniſter 
Lutz Verläumder genannt, ohne daß ein Ord⸗ 
nungsruf ſeitens des ultramontanen Präſidenten 
erfolgt iſt. Auch ſonſt iſt das Verhalten der 
Majorität ein derartiges, daß eine Auflöſung 
der Kammer und Neuwahlen wohl nothwendig 
werden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 11. März. Das 
„Fremdenblatt“ iſt in der Lage, einen Auszug 
aus der Inſtruktion, welche die Pforte den nach 
Bosnien und der Herzegowina geſandten Com- 
miſſären ertheilt hat, mitzutheilen. In dem⸗ 
ſelben heißt es: „Die Aufgabe der Special Com 
mifjäre beſteht in der Durchführung jener Be⸗ 
ſtimmungen, die ſich auf die Rückkehr wie auf 
die Niederlaſſung und den Schutz jener Ein» 
wohner beziehen, die anläßlich des Aufſtandes 
ihre ordentlichen Wohnſitze im Lande verließen. 
Die vom Sultan gewährte General⸗Amneſtie 
ſoll Allen ohne Unterſchied zu Gute kommen. 
Dort, wo die Häuſer und Hütten niedergebrannt 
oder zerſtört wurden, wird den Unbemittelten 
zum Wiederaufbau derſelben Holz aus den 
Staatsforſten gewährt, ebenſo Steine und Holz⸗ 
werk zum Wiederaufbau zerſtörter Kirchen und 
Schulen, und bis zur Vollendung dieſer und der 
Ernte⸗Arbeiten auch Brod verabreicht. Im 
Sinne der Gleichaerechtigung kommen dieſe Zu⸗ 
geſtändniſſe, betreffend die Reconſtructionsarbei⸗ 
ten, auch den Muſelmännern und deren Mor 
ſcheen zu gute, eine Verfügung, die geeignet er⸗ 
ſcheint, die mohamedaniſche Bevölkerung verſöhn⸗ 


dene Fragen betreffs „Mr. Wiggins zu ſtellen, 
denn noch immer ging Frederick Dalton unter 
dieſem Name. n Dieſe Bitte konnte Edith nicht 
abſch lagen. > 

Dudleigh begrüßte fie in reſpektvoller Wei⸗ 
e. 

Miß Dalton, ſagte er, indem er den Na- 
men Dalton mit Nachdruck betonte, ich wür⸗ 
de mir nicht erlauben, Sie anzureden, wenn es 
nicht das Beſte Ihres Vaters beträfe. Wie 
hoch Sie auch Ihren Vater verehren mögen 
es kann dieſe Verehrung nicht größer ſein, 
als es die meinige iſt. Ich würde gern mein 
Leben für ihn opfern. Gleichzeitig jedoch weiß 
ich wie Sie denken und fühlen — und gerade 
darüber möchte ich mit Ihnen ſprechen. Ich will 
meinen Platz an feinem Krankenbette gerne auf⸗ 
geben, wenn Sie es wünſchen und Sie ſollten 
nicht durch meine Gegenwart beläſtigt werden; 
aber ich ſehe, daß ſie nicht ſtark genug ſind, die 
Pflege allein zu beſorgen und diejenigen Pflich⸗ 
ten zu erfullen, welche die Liebe zu ihm Ihnen 
auferlegt. Sie ſind ſelbſt noch ſchwach und 
Sie müſſen ſich um ſeinetwillen ſchonen. Des⸗ 
halb kann ich die Verpflegung des theuren Par 
tienten nicht Ihnen allein überlaſſen, ich werde 
mich deshalb von jetzt an während des Nachmite 
tags ferne halten, ſo daß Sie ihn zu dieſer Zeit 
ganz allein pflegen konnen. 

Edith verbeugte ſich, ohne ein Wort zu er⸗ 
widern und Dudleigh zog ſich rejpeftvoll zurück. 

Dieſe Verabredung wurde zum Austrag ge⸗ 
bracht und Edith ſah Dudleigh fernerhin kaum. 
Doch mußte fie, daß er in ſeiner Pflege ihres 
Vaters unermüdlich war. Alles was moͤglicher⸗ 
weiſe zu feiner Beſſerung beitragen konnte, je⸗ 
der Luxus, ja jede Delikateſſe wurde von Dud⸗ 
leigh für den Kranken herbei geſchaft uud aus 
London langten täglich Aerzte an. 

Aus Briefen, welche im Krankenzimmer um⸗ 
herlagen, erſah Edith, daß Dudleigh mit den 
Londoner Aerzten eine ununterbrochene Corres⸗ 
pondenz über das Befinden Daltons aufrecht er⸗ 


hielt 


Sir Lionel Dudleigh und ſeine Wächterin. 

Sir Lionel war nach Dalton gekommen um 
Zeugniß abzulegen. Er hatte keine Ahnung 
davon gehabt, daß er mit ſeiner Gattin und 
ſeinem längſt todtgeglaubten Schwager Dalton 


licher zu ſtimmen.“ Am Schluſſe wird hervor⸗ 

ehoben: „Die Durchführung aller dieſer Ver⸗ 
e durch die Civilbehörden ſteht unter der 
beſonderen Oberaufſicht der Executiv-Commiſ⸗ 
ſion. Die Mitglieder der letzteren werden da⸗ 
her auch mit weitgehenden Befugniſſen ausge⸗ 
ſtattet. So haben fie das Recht, in Fällen, wo 
fie Verſäumniß oder Unzukömmlichkeiten wahr⸗ 
nehmen, die bezüglichen Verfügungen rückgängig 
machen zu laſſen, erforderlichenfalls ihre Be⸗ 
ſchwerden unmittelbar an die hohe Pforte zu 
leiten. Allen Beamten iſt die Verantwortlich⸗ 
keit für ihr Vorgehen innerhalb ihres Wirkungs⸗ 
kreiſes einzuſchärfen.“ 

Frank reich. Paris, 11. März. „Journal 
offiziel“ giebt die Ernennung Dufaure's zum 
Miniſterpräſidenten bekannt, während bisher 
der Premierminiſter ſtets nur den Titel 
Vizepräſident des Conſeils führte. Es iſt dies 
auf Grund des Artikels 6 des Geſetzes über die 
öffentlichen Gewalten erfolgt. Die republikani⸗ 
ſche Linke giebt ihren Unwillen in den Journa⸗ 
len darüber Ausdruck, daß ſie bei der Cabinets⸗ 
bildung leer ausgegangen. Im Senat iſt die 
Prfüung der Wahlen ſoweit vorgeſchritten, daß 
ſeine Konſtituirung ſtattſinden kann. 

Großbritannien. London, 12. März. 
Nach weiteren hier eingegangenen Nachrichten 
iſt unter dem Reiſegepäck der vorgeſtern in Queens⸗ 
town am Bord der „Villede Paris“ angehaltenen 
Perſönlichkeit ein Theil der von der Banque 
Belgique vermißten Fonds aufgefunden worden. 
Der Verdächtige iſt verhaftet, die Unterſuchung 
wird fortgeſetzt. 

Rußland. Petersburg, 10. März. Alle 
unſere hieſigen großen Blätter ſind mit Leitar⸗ 
tikeln, Korreſpondenzen und Feuilletons über 
die Situation in der Herzegowina angefüllt. 
Während die offiziellen Blätter die feſte Ueber⸗ 
zeugung ausſprechen, daß der Aufſtand durch 
die neueſten Maßregeln Oeſterreichs beendet und 
die Reformen verwirklicht werden, beginnt die 
Stimmung der geſammten übrigen Preſſe immer 
peſſimiſt ſcher zu werden. Auch der bekannte 
orientaliſche Schrifſteller Lewis Farleſt in Lon⸗ 
don giebt in neuen Zuſchriften an den „Golos“ 
dieſem Peſſimismus Nahrung. In der That 
läßt ſich, wenn man ſelbſt auch den guten Wil⸗ 
len der Pforte anerkennt, nicht verhehlen, daß 
der türkiſchen Regierung die Mittel fehlen ih re Unter. 
thanen im Zaum zu halten u. dann zweitens das Geld 
fehlt, um den heimkehrenden Herzegowinern die mit 
der Amneſtie verſprochene Wiederherſtellung ihrer 
Häuſer, Felder und ſonſtige Unterſtützungen und 
Eutſchädigungen zu gewähren, — außerdem, 
noch zwei Jahre Steuererlaß zu bewilligen. Das 
iſt die Anſchauung derjenigen ruſſiſchen Blätter 
die nod am maßvollſten die türkiſchen Zuſtände 
beurtheilen. — Die neueſten Nachrichten aus 
Khokand beſtätigen den überraſchenden Erfolg 
General Skobelew's in Khokand. Sowohl die 
Stadt, wie das ganze Khanat ſind durch ruſſi⸗ 
ſche Truppen beſetzt, nirgends haben die ruſſi⸗ 
ſchen Führer Widerſtand gefunden, in Khokand 
ſelbſt iſt das 3000 Mann ſtarke Korps mit 
klingendem Spiel, ohne Schwertſtreich, ohne daß 
ein Schuß fiel, eingerückt. — LER 

— Am Mittwoch den 9. März ift in Per 
tersburg die große Druckerei des bekannten Re⸗ 
ſidenzblattes „Golos“ vollſtändig niedergebrannt 
— . . qdↄ—.—.— — — 
zufammentreffen würde. Wie ein Geſpenſt trat 
ihm Lady Dudleigh entgegen und verſetzle ihn 
in namenlofen Schrecken. 

Dies Geſpenſt wich ihm jetzt nicht von der 
Seite, es verfolgte ihn auf Schritt und Tritt 
und rief ihm Dinge in's Gedächtniß zurück, welche 
er auf ewig der Welt verborgen zu halten ge⸗ 
hofft hatte. Er konnte den tiefen drohenden 
Blick dieſes „Geſpenſtes“ nicht ertragen, es ſchien 
ihm als wenn dieſe Augen einen drohenden, un⸗ 
erbittlichen rachſüchtigen Ausdruck hätten. Es 
woren die Augen ſeiner tiefgekränkten Gattin, 
ſie erinnerten an blutige furchtbare Thaten, an 
eine Vergangenheit voll Schrecken. Er wußte, 
was diefe Augen ihm jetzt ſagten, ohne daß er 
zu ihnen auf zublicken brauchte. Er fühlte ſich 
beſtändig von dieſem Blicke getroffen und er er» 
zitterte unter ihm. a 

Unter dieſen Eindrücken veränderte ſich Sir 
Lionel innerhalb weniger Tage in ganz auffälli⸗ 
ger Weiſe. Er begann zu fürchten, daß er dem 
Wahnſinn verfallen möge. Er hätte ſich gern 
von dieſem „Geſpenſt“, von dieſer Wächterin 
losgemacht, aber er konnte es nicht — und er 
wagte nicht es zu verſuchen. Sie hatte eine 
Gewalt über ihn, welche er empfand, ohne daß 
er gewagt hätte, darüber nachzudenken, worauf 
dieſe Gewalt beruhte. Sie kannte ſeine Geheim⸗ 
niſſe, ſeine ſchaudervolle Vergangenheit — ſein 
Leben war jetzt ihrer Gnade anheimgeſtellt. 

Und dieſe Frau war jept ihm gegenüber 
hart und kalt und unbarmherzig. Sie hatte jo 
viel leiden müſſen, daß fie kein Mitleid mehr 
mit ſeinem Leiden empfinden konnte. Sein 
jetziges Elend ſchien ihr ganz gleichgültig zu ſein. 
Sie legte jetzt einen durch unſäglichen Kummer 
geſtählten Geiſt an den Tag, eine ganz unweib⸗ 
liche Entichloſſenheit und Unerſchütterlichkeit, 
gegen welche er mit keinen Einflüſſen etwas 
auszurichten vermochte. Er hatte ſie dereinſt als 
ſchönes, zartes, junges Mädchen gekannt, zu einer 
Zeit als ihr Wille ganz dem ſeinigen unterwor⸗ 
fen war — dann als liebende Braut — die 
ganz in in dem Gedanken in ihn aufging — 
als treue hingebende Galtin — aber jetzt hatte 
eine zehnjährige Trennung voll Leid und Elend 
fie völlig umgewandelt — fie erſchien ihm jetzt 
als das unbarmherzige Schickſal, als rächende 
Nemeſis. Bert. folgt.) 


9 1 


wie 


und in Folge deſſen an Stelle der am Donner 
ſtag auszugebenden Morgennummer nur ein Ex⸗ 
trablatt hi welches für Freitag den 10 
März bereits eine in einer nenen Druckerei her⸗ 
geſtellte Doppelnummer ankündigt. 
Nordamerika. In den Vereinigten Staa⸗ 
ten droht ein neuer Indianerkrieg auszubrechen. 
New ⸗FNorker Zeitungen veröffentlichen eine Depe⸗ 
ſche ans Omaha in Nebraska, der zufolge die 
Sioux⸗, Chayenne⸗ und Arapahon-Indianer die 
ausgedehnteſten Vorbereitungen für eine in we⸗ 
nigen Wochen ſtattfindende allgemeine Erhebung 
treffen. Sie haben große Quantitäten von Mur 
nition und Waffen angekauft, und ſeit geraumer 
Zeit ſind alle kampffähigen Männer aus den 
W Reſe vationen“ verſchwunden, um ſich im In⸗ 
1 nern für den projeftirten großen Krieg vorzube⸗ 
reiten und zu konzentriren. So weit bekannt 
iſt, beabſichtigen die Indianer die Grenznieder⸗ 
laſſungen zu überfallen und man fürchtet, daß, 
falls nicht prompte Gegenmaßregeln getroffen 
werden, ſie fürchterlich hauſen werden, ehe ſie 
überwältigt werden können. 


Provinzielles. 

& Gollub 13. März. Der 100 jährige Ge⸗ 
burtstag der hochſeligen Königin Louise wu de 
hier in ſämmtlichen Schulen durch dem Feſte 
angemeſſene Vorträge und Geſänge patriotiſcher 
Lieder gefeiert. — Die in dieſem Jahre ftattger 
habte Jahresrechnungslegung des hieſigen deutſchen 
Vorſchußvereins, eingetragene Genoſſenſchaft, hat 
ergeben, daß der Verein im vergangenen Jahre 
einen Umſatz in Einnahme 440,750 % 67 4, 
in Ausgabe 437,297 Ar 17 & gemacht hat. 
Die Einlagen und Guthaben der Mitglieder, 
welche jetzt bis zu 600 . geſtattet ſind, haben 
eine Dividende von 9 Prozent erzielt. Das 
Vereinsvermögen iſt von 15000 Ar auf 21090 
A, geſtiegen. Die Mitgliederzahl beträgt 138. 
Der Verein zahlte für Depoſiten 8, und ver⸗ 

lieh an die Mitglieder Gelder zu 8 Prozent. 
Zu der hier vom Magiſtrate mit 1800 Apr auße 
4. gebotenen Rectorſtelle hatten ſich zwei Candida⸗ 
ten gemeldet, von denen der eine ſeine Meldung 
gleich nach der Wahl zurückzeg. Gegen die des 
andern ift wiederum bei der Königl. Regierung 
Proteſt erhoben, der aber jedenfalls, weil er 
Unwahrheiten berührt, nicht in Beiracht gezogen 
werden wird, — Bei dem Schiedsamt für die 
diesseitigen ländlichen Ortſchaften gingen im vo» 
| rigen Jahre 42 Injurienklagen ein, von denen 
29 durch Vertrag geſchlichtet wurden. — Der 
ſeit der Nacht tobende, mit Blitz, Donner, Ha⸗ 
gel und Regen begleitete orkanartige Sturm- 
wind hat hier an Häuſern, Zäunen und Bäu⸗ 

N men erheblichen Schaden angerichtet. 
Flatow, 13. März. (O. C) Vor ei. 
N nigen Tagen fand hier ein Kreistag ſtatt, auf 
welchem der Herr Landrath von Weiher über 
die Verhandlungen des letzten Provinziallandtags 
Bericht erſtattete. Auch tbeilte derſelbe dem 
Kreistage ein Schreiben des Mitgliedes des Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuſſes, Herrn Landrath Dr. Wehr, 
zur Kenntnißnahme mit. In Folge dieſes Schrei⸗ 
bens wurden 7 Chauſſeen im Kreiſe als dieje⸗ 
nigen bezeichnet, welche zur Vevollſtändigung des 
Chauſſeenetzes noch zu erbauen wären. — Sonn⸗ 
tag, den 19. d. Mts, findet hier die Wahl von 
8 Kirchenvorſtehern ſtatt. Die katholiſchen Wäh⸗ 
ler der Stadt wollen auf Candidaten ſtimmen 
die dem Pfarrer nicht paſſen. Man glaubt je 
doch, daß die an Stimmenzahl überwiegende 
N Landbevölkerung den Sieg davontragen werde. 


— Seit geſtern Abend wüthet hier ein ſtarker 
Sturin, der in der Prinzlichen Forſt ſogar dicke 
Bäume umgebrochen hat. — Wie bereits er⸗ 
wähnt, iſt die Zahl der polniſchen Nittergüter 
in unſerem Kreiſe ſehr zuſammengeſchrumpft. In 
nächſter Zeit ſoll das Rittergut Auguſtowo bei 
Krojanke zur Subhaſtaſion kommen. Das in 
der Nähe befindli he Rittergut Glubezyn will 
der Befiger verkaufen. Beide Güter haben ei⸗ 
nen guten Boden aufzuweiſen. — In dieſem 
Jahre zeigt ſich hier eine rege Bauluſt. Man 
deabſichtigt in der Bahnhofſtraße mehrere ſchöne 
Häuſer aufzubauen, darunter auch eine Maſchi⸗ 
nenfabrik. ß 
Graudenz. Das Unwetter in der Racht 
vom Sonntag zum Montag hat daſelbſt ähnliche 
Schäden wie hier bei Thorn verurſacht. Die 
Ufer der Weichſel find vielfach zerriſſen und un⸗ 
terſpült worden, die fliegende Fähre wurde ge⸗ 
ſprengt und der Prahm weit ſtrombabwärts auf 
den Grund getrieben. Die Poſt konnte erſt ſpät 
Nachmittags pr. Kahn übergeſetzt we den In 
Jankowitz bei Leſſen ſchlug der Blitz in ein 
Grundſtuͤck ein, das niederbrannte. 
— 7 — Schwetz, 13. März. (DO. C.) 
Gottlob, daß es nun wieder Tag iſt, ſagt wohl 
Jedermann, der mit uns die verfloſſene ſchaurige 
Nacht durchlebt. Es war eine „Märznacht“ 
wie ſie wohl ſeit einem Menſchenalter noch nicht 


dagewesen. Der ſchon ſeit einigen Tagen furcht⸗ 


2 bar wüthende Sturm hatte ſich in einen Orkan 
1 


verwandelt, der mit gewaltiger Verheerung wü⸗ 
thete. Ungefähr um 2 Uhr geſellte ſich ein 
ſchweres Glwitter zu demſelben, das aus Süd⸗ 
weſt heraufzog und faſt eine Stunde mit ſeinen 
blendenden Blitzen die dunkle Nacht erhellte 
und mit ſeinen heftigen Donnerſchlägen die 
Menſchen aus dem Schtafe weckte. Der Kampf 
der Elemente war ein ganz furchtbarer und die 
Detonation bei dem hohen Waſſerſtande eine 
höchſt schaurige; unſere Altſtadt iſt nämlich noch 
immer Seeſtadt. — Die Ziegel wurden von den 
Dächern geworfen, alles einigermaßen Bewegliche 
an den Häuſern, wie Fenſter, Thüren u. dergl. 
losgeriſſen und dann ziemlich weit entführt, 


Bäume umgebrochen und fehlte dem Sturm 


nicht viel Kraft um ſelbſt Häuſer umzuwerfen. 
Einige ſchwer mit Holz beladene Weichſelkähne 
die in der Nähe der Brücke übernachteten, wur⸗ 
den von dem Sturm erfaßt und wie Pfeile durch 
die Wellen getrieben, zum Glück noch an das 
Ufer geſchleudert. Die von der Neu- nach der 
Altftadt führende Pontonbrücke iſt von den 
ſchäumenden gepeitſchten Fluthen nun ſchon zum 
dritten Mal geſprengt worden und fortgetrieben. 
Doch dies Mal dürfte der Schaden bedeutender 
denn zuvor ſein, da wohl verſchiedene Theile 
ſtromabwärts getrieben. Auf den ſchäumenden 
Waſſerwogen tanzt eine Menge kleiner Boote, 
einige ſind bereits mit Waſſer angefüllt und 
auf den Grund gegangen. Der Trafekt zwiſchen 
der Neu⸗ und Altſtadt iſt augenblicklich vollſtän⸗ 
dig unterbrochen. Der Schaden iſt groß, bis 
jetzt freilich noch nicht ganz zu überſehen. Die 
in der Niederung belegenen Wieſen und Aecker, 
welche ohnehin ſchon durch den hohen Waſſer⸗ 
ſtand ſehr gelitten, werden nun wohl vom Trieb⸗ 
ſande für dieſes Jahr ganzunfruchtbar geworden ſein. 
Viele der letzteren waren mit Winterſaaten bes 
ſtellt und kann von einem Ertrag derſelben 
ſelbſtverſtändlich keine Rede ſein. 


Danzig 11. März. Die Verſammlung 
der Notablen und Provinzialabgeordneten der 
Provinz hat heute folgende Reſolution ange⸗ 
nommen: 

„Die Verſammlung ſpricht ihre volle Zu⸗ 
ſtimmung zu der Haltung aus, welche die Weſt⸗ 
preuſſiſchen Abgeordneten auf dem Provinzial⸗ 
Landtage beobachtet haben, um die Bedeutung 
Weſtpreußens und ſeine wirthſchaftliche Lage zur 
Geltung bringen. 

„Sie erklärt, daß die Trennungsfrage der 
Provinz ſeit Inkrafttreten der neuen Provinzial⸗ 
Ordnung eine biennende geworden iſt, und die 
Theilung unter obwaltenden Verhältniſſen als 
unerläßlich zu erachten iſt. 

„Es werden dieLand⸗ beziehungsweiſe Stadt⸗ 
kreiſe Weſtpreußens aufgefordert, dieſer Erklä 
rung ſich anzuſchließen und an den Provinzial- 
Landtag Anträge dahin zu richten, daß derſelbe 
einen der Trennunz günſtigen Beſchluß faſſe. 


„Behufs Ausführung des heutigen Be⸗ 
ſchluſſes wird ein aus ſechs Mitgliedern bes 
ſtehender Ausſchuß gewählt, der dieſe Kundge⸗ 
bung Weſtpreußen's zur Kenntniß der Staats⸗ 
Regierung zu bringen hat.“ 

In den Ausſchuß aber wurden gewählt: 
Graf v. Stolbera-Tüg, v. Roſenberg⸗Klöͤtzen, 
Commerzienrath Biſchoff⸗Danzig und die Rit⸗ 
tergutsbefitzer Conrad-Fronza, Plehn⸗vichtenthal, 
Pohl⸗Senslau. 


Poſen, 13. März. Der Sturm (dort wohl 
ohne Gewitter) welcher heute Nacht mit großer 
Heftigkeit wüthete, bat eine Menge Zinkdächer 
theilweiſe ark beſchädigt, einen Theil des Da⸗ 
ches vom Cirkus heruntergeriſſen, viele Laternen 
zerſchmettert und beſonders in der Nähe des 
Kernwerks eine Menge Bäume umgebrochen. 
Der Zug von Schroda nach Peſen verſpätete 
ſich in Folge des Sturmes um 15 Minuten, da 
der Zugführer ſehr behutſam fahren mußte, denn 
der Sturm hatte die Telegraphenſtangen umge⸗ 
brochen und theiiweile aufs Geleiſe geichleudert. 
Eine Folg hiervon war, daß der Zug ohne 
Signale hier ankam. 


Verſchiedenes. 
Auflötung des Näthiels in Nr. 62 d. Bl.: 
„Wolkenbruch“ (Kohle — Nebel — Wolken 
— Leben — Nelke — Bruch — Becher). 


Räthſel. 
Mich liebt der Feldherr, liebt der Soldat 
Wenn Feindesgefahr dem Vaterland naht. 
Mich lieben die Vögel, die wohlbekannt 
Im nördlichen und im ſüdlichen Land, 
Und auch der Wandrer iſt mir gut, 
Wenn er ermattet in Sommersglut. 
Im Spiele kommt gar viel auf mich an; 
Denn ſchlimm iſt's, verfehl ich die richtige Bahn. 
Mich ſelbſt auch keiner verfehlen darf, 
Denn meine Zeit iſt gemeſſen ſcharf. 
Und ſchlimmer noch kann es denen ergehn, 
Die ſich nicht hüten vor meinem Weh'n. 
Doch weh' ich friedlich von Herz zu Herz, 
O, dann verſüß ich dir jeden Schmerz. 
Und lachend auch ſchau' ich von grünem See, 
Hinauf zu den Bergen uit ewigem Schnee; 
Doch dann erſt find ich die wahre Ruh, 
Wenn ich mich erhebe dem Himmel zu. 


Jok ales. 


— verwaltungs⸗ gericht. (Fortſetzung.) Die Reſul⸗ 
tate des Betriebes der Ziegelei im Jahre 1874 wa⸗ 
ren folgende: Die Einnahmen betrugen 1. an Bes 
ſtand und Reſten 3707 Thaler, 2. für Ziegel 16457 
Thaler, 3. für Kalk 1504 Thaler, 4. Insgemein 66 
Thaler, im Ganzen mit Zurechnung der imEinzelnen, 
nicht angegebenen Silbergroſchen 21736 Thaler. Die 
Ausgaben werden in 10 Nummern berechnet und be⸗ 
liefen ſich in Sa. auf 19382 Thaler, darunter 6571 
Thaler für Ziegelfabrikation, 5979 Thaler Brenn⸗ 
material für Ziegel, 1101 Thaler für Kalkſteine und 
3000 Thaler an die Kämmereikaſſe abgelieferten 
Ueberſchuß. Dieſe 4 Poſten betrugen zuſammen 
16651 Thaler, der Reſt der Ausgaben von 2731 
Thalern vertheilt ſich auf 6 kleinere Poſten in Höhe 
von 82 bis 955 Thaler. f 

Im Jahre 1874 wurden an Ziegeln gebrannt 
1078550 Stück, dazu waren aus dem Jahre 1873 noch 
Beſtand 626908 Stück, in Sa. 1705458 Stück. Da⸗ 


„ 


von ſind im Laufe des Jahres 1874 verkauft nur 


1105780 Stück, ſo daß ein Beſtand von 599678 St. 
in das Jahr 1875 mit hinübergenommen iſt. Der 
am Schluß dieſes Jahres übrig gebliebene Beſtand 
war noch größer und betrug 996700 Stück, obwohl 
die Ziegelpreiſe im Laufe des Jahres um 1- 21/8 
Thaler ermäßigt wurden. Die Preiſe betrugen 1875 
pro 1000 Stück: 1. für Klinker 17 Thaler gegen 18 
Thaler im Jahre 1874, 2. für Hartbrand 16 Thaler 
gegen 17 Thaler im Jahre 1874, 3. für die 1. Klaſſe 
12 Thaler gegen 15 Thaler i. J. 1874, 4. für die 
2. Klaſſe 11% Thaler gegen 14 Thaler i. J. 1874. 
Die Preiſe aller anderen Sorten waren unverändert 
geblieben. 
(Fortſ. folgt.) 

— Lopernuleus-Perein. In der ordentlichen Mo⸗ 
natsſitzung am 13. März trug zuerſt der Vorſitzende 
ein Schreiben des Operpräſidenten der Provinz, 
Herrn v. Horn de dato 19 Februar vor, in welchem 
Se. Excellenz aus der Wiederkehr des Copernicus⸗ 
Tages Anlaß nimmt, für die Ueberſendung des Feſt⸗ 
berichts und Feſtgedichts dem Verein ſeinen Dank 
und zugleich den Wunſch ferneren Gedeihens aus⸗ 
ſpricht. An literariſchen Eingängen wurden vorge⸗ 
legt 1. die dem Copernicus⸗Verein als Glied des 
hiſtoriſchen Vereins in Königsberg i. P überſandte 
2. Lieferung der Preußiſchen Chronik von Simon 
Grunau, 2. ein Heft pon den Schriften der Sociéts 
des sciences physiques et naturelles de Bordeaux, ent= 
baltend Protokolle über die Sitzungen dieſer Geſell⸗ 
ſchaft 1874 und 1875. Der Druck der deutſchen 
Ueberſetzung des Hauptwerkes von Copernicus von 
Prof. Meuzzer wird ſich nur durch einen Zuſchuß er⸗ 
möglichen laſſen, da deſſen Gewährung die Mittel 
des Vereins nicht zulaſſen. Weil eine Veröffentlichung 
dieſer Arbeit aber weſentlich dazu dienen würde, den 
Namen und das Verdienſt des großen Angebörigen 
unſerer Provinz in weiteren Kreiſen zu verbreiten 
und die Kenntniß feines Werkes auch denen zu eröff- 
nen, welchen ſie zur Zeit durch die fremde Sprache 
verſchloſſen bleibt, wurde beſchloſſen, bei dem Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß einen Zuſchuß von 2500 Mark zu 
dieſem Zwecke nachzuſuchen. Dem Propſt Lehmann 
in Schkölen bei Naumburg, welcher fortdauerud bei 
jeder Gelegenheit dem Verein höchſt erfreuliche Zei⸗ 
chen ſeines Intereſſes für denſelben giebt, wird als 
Zeichen des Dankes für dieſe Aufmerkſamkeiten ein 
Exemplar der Säcular-Ausgabe zugeſandt werden. 
Die anderen Gegenſtände der Verhandlung betrafen 
innere Angelegenheiten des Vereins. In dem zweiten, 
wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung hielt Herr 
Dr. Lehmann einen Vortrag über neue Erfindungen 
auf dem Gebiete der Chirurgie. Der Vortragende 
zeigte mehrere Inſtrumente vor, die, in neuerer Zeit 
erfunden, zur beſſern und ſicheren Ausführung von 
Operationen dienen und zugleich den Zuſtand des 
Kranken ſo wie deſſen Behandlung weſentlich erleich⸗ 
tern. ; 

— Sturm⸗ und Waſſerſchaden. Dem geſtrigen 
Bericht unter dieſer Aufſchrift haben wir noch eini⸗ 
ges nachzutragen. Von einem großen Weichſelkahn 
wurde das Steuer abgeriſſen und fortgetrieben, doch 
iſt es ſpäter aufgefangen und der Schiffer befindet 
ſich bereits wieder in deſſen Beſitz. Der Wellen⸗ 
ſchlag war mitunter jo ſtark und ging jo boch, daß 
der Schaum bis über die Mitte des Fenſters, alſo 
mehr als 8 Fuß hoch über den Waſſerſpiegel hinauf⸗ 
ſchlug. Auf der Landſeite des Zollhauſes wurde das 
Waſſer in der Richtung ſtromaufwärts auf das Ufer 
getrieben und floß dann von der Weft- nach der Oſt⸗ 
ſeite wieder in den Strom. Erzäblt wird — doch 
können wir die Wahrheit nicht verbürgen, daß am 
13., Morgens, auf dem ſogenannten Weinberg ein 
Haus von dem Sturm eingeriſſen ſei, Menſchen ſol⸗ 
len dabei aber nicht beſchädigt ſein. Dagegen iſt die 
zur Aufbewahrung von Handwerkszeug auf der Ba⸗ 
zarkämpe dicht an der Ankerſtelle des Badeſchiffes 
aufgeſtellte Holzbude von dem Sturm bergabwärts 
nach dem Fluß bingetrieben, der zugleich das Ufer 
großentheils abgeriſſen hat, ſo daß die Bude leicht 
in das Waſſer ſtürzen konnte. Sie iſt deshalb auch 
bereits abgebrochen worden. Am 13. März, Abends 
gegen 8 Uhr, erhielt der Deichhauptmann Herr Land⸗ 
rath Hoppe Meldungen aus der Niederung, nach 
welchen im Bereich der Damm⸗Wacht⸗Stationen 
Przyfiek, Altthorn u. Gurske, ſowiePenſau der Deich an 
mehreren 1871 zerſtörten und neu aufgeführten Stel⸗ 
len durch den ſtarken Wellenſchlag beſchädigt, die an⸗ 
gegriffenen Stellen im Altthorn⸗Gursker Bereich 
durch Faſchinen wieder befeſtigt find, im Przyſieker 
Revier iſt die Schädigung als nicht erheblich bezeich⸗ 
net, im Penſauer aber ſtark, weshalb dort die Hülfe 
der ganzen Dammwache erfordert iſt, im Bereich 
Schmolln find keine Deichbeſchädigungen vorgekom⸗ 
men, aus Czarnowo iſt am 13. keine Meldung ein⸗ 
gegangen. 


— Diebſtahl. Der obdachloſe Schriftſetzer Ignatz 
Klarowicz aus Krotoſchin hatte am 13. März aus 
der unverſchloſſenen Burſchenſtube eines Hauptmanns 
eine dem Letzteren gehörige lederne Reiſetaſche ge⸗ 
ſtohlen und dieſe auf dem Marienkirchhof verſteckt. 
Nach Entdeckung des Diebſtabls wurde auch der Thä⸗ 
ter ermittelt und zur Haft gebracht. Die Taſche iſt 
auch aufgefunden. 


Fonds- und Produkten - Vörſe. 
Berlin, den 13. März. 

Gold p. p. Imperials 1395,00 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 99,85 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,10 bz. 

Für Getreide zeigte ſich heute im Allgemeinen 
eine ziemlich feſte Stimmung, indeß haben die an⸗ 
fänglich höheren Terminpreiſe ſich nicht überall be⸗ 
haupten können. Effektive Waare nur vereinzelt et⸗ 
was höher im Preiſe gehalten, fand leichten Abſatz. 


Nüböl mußte im Werthe etwas nachgeben, Ob 


ſchon das Uebergewicht des Angebots nicht ſehr fühl⸗ 
bar hervortrat. Gek. 1200 Ctr. Spiritus hielt ſich 
ſchwach im Preiſe, hatte auch nur geringen Verkehr. 

Weizen loco 175—215 K pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 147—158 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 132-177 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135-182 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 172—210 Ar, Futterwaare 165—170 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 59 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58 A bez. — Petroleum loco 
28 Ax bz. — Spiritus loco ohne Faß 44 — 43,8 A 
bez. 

Danzig, den 13. März. 

Weizen loco war am heutigen Markte durch 
das Angebot einiger überwintert geweſenen und be⸗ 
reits angekommenen Ladungen etwas reichlicher zuge⸗ 
führt, anch fanden weiße und feine helle Gattungen 
gute Kaufluſt, theilweiſe ſelbſt zu etwas beſſeren Prei⸗ 
ſen, dagegen aber ſind die glaſigen und grauen Par⸗ 


tien unbeachtet geblieben und manches davon mußte 


unverkauft zurückbleiben. 180 Tonnen ſind verkauft 
worden und iſt bezahlt für Sommer- 130 / pfd. 189 
Ax, 133, 134 pfd. 191, 192 KA, hellfarbig 122/3 
pfd. 199 Ax, 125 / pfd. 201 A, grau glaſig mit 
Bezug 127 pfd. 195 Au, hellbunt 126, 129 132/3 
pfd. 206, 208 A, weiß 123 pfd. 206 A, 127/8 pfd. 
210, 212 Ax, extra fein weiß 132 pfd. 216 KA pro 
Tonne. Termine feſter. Regulirungspreis 198 Ak. 

Roggen loco feſter, 10 Tonnen 125 pfd. wurden 
zu 151 Ax pro Tonne verkauft. Termine unverän⸗ 
dert. Regulirungspreis 145 Au. — Gerſte loco 
große 115 pfd. iſt zu 160 A pro Tonne verkauft. — 
Spiritus loco iſt zu 43,50 Ax gekauft worden. 

Breslau, den 13. März. (S. Mugdan.) 

Weizen, mehr Kaufluſt, weißer 15,60 — 
17,70—19,50 Ax, gelber 15,30 16,75 18,50 Ax, 
per 100 Kilo. 

Roggen, f. Qual. ſehr feſt, per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,00 - 14,50 - 16,00 Ax, galiz. 12,50 —13,20— 
14,30 A. 

Gerſte, in matter Halt., per 100 Kilo 12,50— 
14,30 15,20 16,40 Ax. 

Hafer, preishaltend, per 100 Kilo ſchleſ. 14,50 
16,50 — 17,50 Ar. 

Erbſen, ſchwach preish., pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 18,50—18— 19,50, Futtererbſen 14—16 17 Ag. 


Mais (Kukuruz), unverändert, 1010,40 — 
11 A. 
Rapskuchen, matter, per 50 Kil. ſchleſ. 


7,20 7,50 Ax. 
Thymothee, ſehr feſt, 30—37 Ar 
Kleeſaat, weiß geſucht, roth unveränd., roth 
50—67 Ax, weiß 80-92 Ag. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 14. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen feſt, per 1000 Kil. 177—192 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 125—144 A 
Gerſte per 1000 Kil. 141—150 A 
Erbſen 156165 Ar. 

Hafer ohne Zufuhr. 
Rübluchen per 50 Kil. 8 Ar 50 & bis 9 A 50 4. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pEt. — — 


Börsen- Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 14. März 1876. 


13./3. 76 
schwach 


263—75ʃ264—10 
263 —20.263—50 
77-40 7720 
68—40| 68—40 
95—20| 95—20 


Fonds: 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidationsbrisfe. 
Westpreuss. do 4%. 
Westpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 95 95 
Oestr. Banknoten . 176—-301175—90 
Disconto Command. Anth. . 126—90|128 

Weizen, gelber: 
April- Mai 


197 19650 


Juni-Juli 206 —50205—50 
Roggen: 

loo 8 150 150 

April-Mai ‘ . 150—50/150—50 

Mai-Juni 150 150 

Juni-Juli 8 « 150 150 
Rüböl. 

April-Mai. ; EBD 59—50 

Septr-Okb . . . 62 61-30 

loco 

Spirtus: 43—80 43-80 

April- Mai 44— 800 44—90 

August-Sepir.. .. . 48-90 49 
Preuss . Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


u ̃̃ ̃ —ñ̃ — —  _ — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 

1 | I I = 
13. März. Duron: Tb. Wind. 918; 


reduce. 0 | Ani. 
2 Uhr Nm 328,72 4,6 Ws tr. 38,0 
10 Ubr A. 331,24 1,7 Wz ht. 
14. en 
6 Uhr M. 332,30 0,4 Wi ght. 


Deſſerſtand den 14. März 14 Fuß ö Boll 
EFFECT TTT. . 


Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr 45 Min. Nachmittags. 
Warſchau, den 14. März. Waſſerſtand bier 
geſtern 9 Fuß 9 Zoll, heute 9 Fuß 4 Zoll, 
fällt langſam weiter. 
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Sulerafe. 


Bekanntmachung. 

Für das II. Quartal 1876 haben 
= folgende Holzverkaufstermine ange 
etzt: 

A, Für die Reviere Barbarfen 

und Smolnik: 

in der Mühle zu Barbarken. 

den 5. April, 
den 17. May, 
den 14. Juni. 
B. Für die Reviere Guttau und 
Steinort 

im Kruge zu Reneczkau: 
den 19 April 
den 21. Juni. 

im Kruge zu Czarnowo. 
den 24. Mai. 

Thorn, den 13 März 1876. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der für die Königlichen Feſtungsbe⸗ 
hörden hierſelbſt pro 1876 erforderliche 
Bedarf an Feuerunzsmaterialien im 
ungefähren Quantum von zuſammen 

6 Kubikmeter Eichenholz, 
111 = Fichtenholz und 

14,750 Centner Steinkohlen 
ſoll in öffentlicher Submiſſion = 


geſtellt werden. 

Termin hierzu iſt auf 

Montag, den 3. April er. 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau anberaumt. Die 
näheren Bedingungen über Kohlenlie⸗ 
ferung ſind bei der Garniſon⸗Verwal⸗ 
tung zu Danzig und bei uns, diejeni⸗ 
gen über Holzlieferung bei der Garni 
ſon⸗Verwaltung in Thorn und in un⸗ 
ſerem Burcau einzuſehen. 

Graudenz, den 11. März 1876 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Geräucherte Flundern und 
Kieler Sprotten, 
gute Waare, bri 
A. Kosobucky, Gopernicuöftr. 210. 


£iter 12 Pf. -@ereötefie. Welay 


Mit dem 1. April, Kl. Gerberſtraße 
Nr. 15 parterre, eröffne ich eine Spei⸗ 
ſeanſtalt im und außer dem Hauſe und 
bitte um gütigen Zuſpruch. Auch habe 


Mittwoch, den 15. d. Mts. 
findet der 


Bazar zum Beſten des 


Elabliſſements⸗Anzeige. 


905 Indem ii mich beehre hiermit ergebenft anzuzeigen, daß ich die ſeit 35 
4 ahren hierſelbſt unter der Firma August Bayer beitehende 
Diakoniſſen-⸗Krankenhauſes Honigkuchen⸗Bäckerei 

un Saale des Artushofes acquirirt habe, bitte ich, das dieſem Geſchäfte in fo hohem Maaße erwielene 
und zwar Vormittags von 10 bis 1 Vertrauen und Wohlwollen auch auf mich übertragen zu wellen. 

Uhr die Ausſtellung gegen ein Entree Thorn, im März 1876. Hochachtunasvoll 


von 1 Sgr. und Nachmittags von 2 j 1 
Uhr ab der Verkauf ftatt. Ferdinand Valerius. 


Restauration zur Tonhalle. Meine nun wieder vollſtändig augmentirte 

Von heute Abend an, muſikaliſche 

Abendunterhaltung mit Geſang. 

Wozu ergebenſt eingeladen wird. 
Geräucherte Häringe. 
Geräucherten Lachs 

empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Neue Garten⸗Anlagen, ſowie 
Renovirung alter Gärten übernimmt 
E. Bürger, 
Kunftgärtner. 


Cabinet an 1 oder 2 Herren zu ver» 
miethen verwittw. Lieut. Luck. 


Alte Eiſenbahnſchienen zu 
Bauzwecken in allen Längen 
Robert Tilk, Thorn. 
Bücklinge, ger. Lachs, fr. Neun ⸗ 
Augen, ger. Aal und marinirten, ſowie 
Rollheringe, Räucherheringe empfiehlt 
A. Masurkiewicz. 


Ein gut erhaltenes Fortepiang, 
Tafelformat, iſt billig zu verkaufen Ge⸗ 
rechteſtr. 104. 

Circa 20 bis 30 Schock gute kräftige 

Setzweiden 
find zum Verkauf in Ober-Neſſau bei 
HBeſiger Quiring. 

6000 und 9000 Mark werden gegen 
ſichere Hypothek geſucht. Von wem? 
ſagt die Exped. d. Ztg. 

Friſche Hechte und Karpfen 


empfiehlt A. Masurkiewicx. 


Aithographiſche Anſtalt 


liefert 
Anweiſungen, Briefköpfe, Circuläre, Diplome, Etiquettes, alle 
Sorten Formulare, Frachtbriefe, Hochzeitseinladungen, Plakate, 
Preiscourante, Rechnungen und Rechnungsformulare, Speiſekar⸗ 
ten, Traueranzeigen, Verlobungsanzeigen, Viſitenkarten in jeder 
beliebigen Größe und Schrift 

in accurateſter und ſauberſter Ausführung zu den billigſten Preiſen 
prompt und in kürzeſter Zeit. 


— ee Ernst Lambeck. 
. DDD dd e 
außerordentlich magenſtärkender Kräu- See 
ter⸗Liqueur, ganz beſonders denen zu mu eee 


empfehlen, welche häufig an verdorbe⸗ 
nem Magen und Magenſchwäche leiden. 


In Flaſchen von ½ Liter Inhalt 
a 60 Pf. nur allein ächt zu haben 


OOO CD OOO 


Ein gut erhalt. Repoſitorium für 
Material zu kaufen geſucht, wo? ſagt 
d. Exp. d. Z. 


Eine faſt neue co. 1, 


der Deſtillation von 


Carl Mathes, 
Butterſtr. 94. 


der einige Wochen ſpäter 

als Roth⸗Klee blüht und 

vorzügliches Futter giebt, 
empfiehlt 

W. Ruhemanm 

in Culm. 25 

Täglich fette Niederunger Milch & 


beſeitigt, ſelbſt im höchſten Stadium befindliche 155 1 5 2 in 

| n r e lich, © 

vun ger dee u | Mike ein ksta 
gen- ; | 


Adreſſen befördern Haasenstein & Vog- 
Um Franco. Einſendüng einer volftändigen Krankheitsgeſchichte ler, Berlin S. W sub L. N. 653. 
6. F. W. Reige's N 
Fabrit chemiſcher Präparate 
und Polyclinik für Bruſt⸗ und Lunger kranke. 
Berlin SO., Moskauerſtraßſe 28. 
NB. Honorar für je 14 tägige Leitung der Kur beträgt prae- 
numerando 10 RM. = 5 Fl. Oest. W. = 12 Francs. 


wird erſucht. 


Stellenfuchende 


aller 
Branchen 


Ouantitäten . gratis beigegeben. 
Unbemittelte haben — bei Einreichnag eines amtlich 


Wer 


Berliner 


7 


mane zum Abdruck: 


Elfriede, 
Roman von O. Bach. 


ARKRKKKERRRKÄAKRKKARKKURR 


einer klaren Beſchreibung 

dargeſtellt werden: Alle f 

Arten Toilettegege nſtände 

für Damen und Linder, 

ferner Leibwäſchef. Damen, 

Herren und Kinder, Hand⸗ 

arbeiten in reichſter Aus⸗ 

wahl. — Der „ belletriſtiſche 

Theil“ bringt nur ſtylvolle 

unterhaltende u. belehrende 

Original⸗Artikel d. belieb⸗ 

teſten deutſchen Schriftſtel⸗ 

ler und künſtleriſch ausge⸗ 

führte Orig.⸗Illuſtrationen. 
Daſſelbe. 

4 N.⸗Mark 50 Pfge. (1 Thli. 15 


Schnittmuſter. 
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des In-und Auslandes nehmen je d 
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eine wirk ich gut redigirte, freiſinnige, in allen Rubriken 
intereſſant gehaltene, reichhaltige 


Derliner Zeitung 
leſen will, der abonnire für das 2. Quartal d. J. auf die 


Bürger - Zeitung. 
Dieſelbe erſcheint täglich in der Stärke von 1½ bis 2 Bogen 


und koſtet vierteljährlich nur 4 Mark 50 
Poftanftalten Deutſchlands und Oeſterreichs Abonnements entgegennehmen. 


Im Feuilleton, 


Ausdehnung erfahren wird, gelangen demnächſt folgende Original⸗Ro⸗ 


Die Expedition der Berliner Bürger: Zeitung. 


Berlin, SW., Schützen⸗Straße 68. 


Einladung zum Abonnement auf die illustr. Modenzeitungen 


ICTORIA 


bhaltungs-, 6 Modenummern mit 6 colorirten Mode: 
fupfern und 3 Schnittbeiblättern): 2 R.⸗Mark 25 
Pfg. (22½ Sgr.). 

Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗ 
Vorlagen, 200 Schnittmuſter, wodurch, unter Beifügung 


Sr. 
121 
15 


AUS und WELT 


1 
natlich. Preis für das ganze Viertel 
jahr (6 Modenummern mit 6 Unter- 
haltungs- und 6 Schnitt⸗Beiblättern): 
2 R⸗Mark. (20 Sgr.). 


Prachtausgabe mit jährlich 52 colorirten Kupfern: 


Jährlich: 2000 Original⸗-Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗Vorlagen, 400 


IIlustrirte 


Moosüikrrön 


Die Illuſtrirte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Ausgabe von „Victoria“ 
bezw. Haus und Welt“, giebt in jeder Nummer den vollſtändigen Inhalt 
einer Arbeits⸗Nummer der beiden Zeitungen wieder. 


Verlag von Franz Ebhardt. 
erlin. 
Alle Buchhandlungen, in Thorn Walter Lambeck, und Poſtämter 


liefern auf Verlangen Probenummern gratis. 


beſcheinigten Armuthsatteſtes — auch die Leitung 


Dankſchreiben glück denen e e e 


der Eur zc. unentgeltlich! : 
lich Geheilter iiegen aus!!! — vortheilhaft placirt und 
den Herren Principalen ſtets 


koſtenfrei vermittelt. 


„Germania“, Dreslon, 
| (Abtheilung für Stellenver⸗ 
N mittelung.) 
Gräbſchner⸗Straße No. 14. 


Aus der C. F. W. Reige'schen Fabrik für chemische 
Präparate zu Berlin erhielt ich Behufs wiſſenſchaftlicher Be— 
gutachtung zur chemiſchen Analyſe in wohlverſchloſſenen Car— 
tons 2 Proben Pulver mit der Bezeichnung „pulvis plantarii 
orientalis“ I. u II., welche ich perſönlich in meinem analytisch 
chemischen Laboratorium einer genauen, ſowohl qualitativen 
wie quantitativen Analyſe, wodurch allein der reelle Werth 
eines derartigen Präparates zu eenſtatiren iſt, unterworfen 
habe. Dieſer Sendung lag eine Beſchreibung des Verfahrens 
bei, welches bei Gebrauch der Pulver anzuwenden iſt. Prac 
tiſche Verſuche, welche ich nach dieſer Angabe anſtellte, haben 
mir hinreichenden Beweis geliefert, daß das angegebene Ver— 
fahren auf durchaus wiſſenſchaftlichen, rein chemiſchen Grunde 
ſägen und Erfahrungen beruht, und daß die einzelnen dabei 
vorzunehmenden Manipulationen leicht durch jeden Laien rich— 
tig auszuführen find. — 

Die chemiſche Analyje der beiden Pulver berechtigt mich 
zu der Behauptung, daß bei richtiger Anwendung das auf 
dieſe Weiſe erhaltene Präparat die Functionen der Schleim— 
bäute in hohem Grade zu ſtärken und anzuregen im Stande 
iſt, und bei Bruſt⸗ oder Lungenkranken die Beſeitigung reſp. 
Linderung dieſer Leiden herbeiſuführen vermag. 

Ich kann daher dieſes Mittel als ganz vorzügliches Haus⸗ 
mittel aus vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen. 

Breslau im October 1875 
(L. 8.) Der Director pp. Dr. Theobald Werner, 
vereideter Chemiker. 


Pf, zu welchem Preiſe alle 


Pulvis plantarii orientalis en 


welches vom nächſten Quar⸗ 
tal ab noch eine größere 


Junge Damen, welche das Pußfach 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
Geſchw. Bayer. 
Mädchen zum Handſchuhnähen kön. 
nen ſich melden bei 
F. Menzel. 


2 Lehrlinge 
ſucht J, Sellner, Maler. 
Geſtern Mittag iſt auf dem Wege 
vom Bahnhofe bis zum Jacobsthor ein 
kleines Packet in grau Papier, enthal⸗ 
tend ein weißes Kinderſteppröckchen ver⸗ 
loren gegangen. Der Finder wird um 
Abgabe dieſes Packetchens in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung gebeten. 
(gr Kellerwohnung vom 1. April 
zu verm. Altſtädt. Markt 303. 


Pulvis plantarii orientalis wird in den erforderlichen 


Im Feuer gekettet. 


Roman von A. Marby. 


XXV. Jahrgang. Erſcheint 4 
Mal monatlich Preis für das 
ganze Vierteijabr (6 Unter» 


Herrn C. F. W. Reige in Berlin. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß nach 
gemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen wiederholt über: 
ſandten Pulvis plantarii orientalis ſich meine tief eingemwur- 
zelte Krankheit vollſtändig gelegt hat. Meine Lungen befinden 
fich jetzt wieder im beſten Zuſtande und ſage ich Ihnen hier— 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Schließlich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich gerne 
bereit bin, Ihnen — im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen 
— meinen heißen Dank auch öffentlich auszuſprechen. Ihre 
umſichtige Leitung der Kur und die erzielten, ſtaunenswertben 
Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden zc. 

Schwedt a. O. 93. Heinrich Wegener. 


‚l4tägige Ausgabe: 
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Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo⸗ 


Ser.) Ihr noch durch Nichts erreichtes „Pulvis plantarii orien- 
talis“ verbunden mit Ihrer bisher unbekannten Kurmethode 
bat mich von einer jahrelangen, ſchweren Bruſtkrankhett glück— 
lich geheilt. Was keine Bäder, ärztlichen Recepte noch Haus- 
mittel vermochten, iſt durch ibr chemiſches Präparat gelungen. 
Möchten ſich doch alle Bruſtkranke Ihrer Kur vertrauepsvoll 
unterwerfen! Sie würden — wie ich zu ewigem Danke ſich 
verpflichtet fühlen. 

Mit dankbarer Ergebenheit Ihr Ed. Köhler. 


Gotha. J Donnerſtag, d. 16 März 1876. „Graf 


ohne Bäder! Ohne Luft veränderung! 


III. Jahrgang. Er⸗ 
ſcheint 2 Mal mo- 
natlich. Preis für 
das ganze Viertel- 
jahr: 1 R.⸗Mrk. 


erzeit Beſtellungen entgegen und 


offerirt zu 


. ͤ . ͤ .. 


Preiſen 


C. Schäfer. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


ich daſelbſt ein moͤblirtes Zimmer nebft - 


